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Vorrichtung  und  Verfahren  Zum  Aufbringen  einer  feuerfesten  Isoliermasse  auf  die  Wand  eines 
metallurgischen  Gefässes. 

©  Die  Erfindung  betrifft  eine  Vorrichtung  zum  Auf- 
bringen  einer  feuerfesten  Isoliermasse  auf  die  Wand 
eines  metallurgischen  Gefäßes  mit  einem  Mischer, 
mit  einem  Gehäuse  und  einer  darin  axial  verlaufen- 
den  Mischschnecke,  in  dem  die  trockene  feuerfeste 
Isoliermasse,  ein  Luftporenbildner  und  Wasser  ver- 
mengt  und  zu  einer  Austragsöffnung  transportiert 
und  dort  in  eine  Förderleitung  zum  metallurgischen 
Gefäß  überführt  werden. 
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Die  Erfindung  betrifft  eine  Vorrichtung  und  ein 
Verfahren  zum  Aufbringen  einer  feuerfesten  Isolier- 
masse  auf  die  Wand  eines  metallurgischen  Gefä- 
ßes.  Unter  dem  Begriff  "metallurgische  Gefäße" 
werden  grundsätzlich  alle  Arten  von  Behältern  ver- 
standen,  in  denen  Metalle  aufgeschmolzen  oder 
Metallschmelzen  behandelt  werden.  Insbesondere 
sind  die  Vorrichtung  und  das  zugehörige  Verfahren 
zum  Aufbringen  einer  feuerfesten  Isoliermasse  auf 
die  Wand  eines  Verteilers  (Tundish)  geeignet. 

Derartige  Isoliermassen  werden  vorzugsweise 
im  Spritzverfahren  auf  die  Wand  des  metallurgi- 
schen  Gefäßes  aufgebracht.  Eine  Übersicht  über 
geeignete  Massen  und  deren  Zusammensetzung 
und  Verarbeitung  gibt  die  Radex-Rundschau  1982, 
954. 

Isolierende  Spritzmassen  sind  darüber  hinaus 
in  der  EP  0  047  728  B1  beschrieben.  Auch  die  EP 
0  214  882  B1  beschreibt  eine  Auskleidung  eines 
Tundish  mit  einer  feuerfesten  Masse. 

Üblicherweise  werden  Tundish-Spritzmassen  in 
Horizontal-Schneckenmischern  mit  Wasser  ver- 
mengt  und  über  eine  am  unteren  Ende  des 
Schneckenmischers  angeordnete  Austragsöffnung 
in  einen  Trichter  überführt,  an  den  sich  ein  Förder- 
schlauch  anschließt,  über  den  die  Masse  zum  me- 
tallurgischen  Gefäß  gepumpt  und  dann  über  eine 
Düse  auf  die  Wand  des  Gefäßes  aufgespritzt  wird. 
Durch  die  Zugabe  von  Luftporenbildnern  wird  ver- 
sucht,  den  Luftporengehalt  der  Isloliermasse  anzu- 
heben,  um  deren  Isolierwirkung  zu  verbessern.  Auf- 
grund  der  geringen  eingebrachten  Mischenergie 
mit  derartigen  Horizontal-Schneckenmischern  be- 
trägt  der  Luftporenanteil  der  fertigen  Isoliermasse 
jedoch  lediglich  ca.  5  Vol.-%. 

Erstrebenswert  wäre  es,  eine  einfache  Vorrich- 
tung  und  ein  einfaches  Verfahren  zur  Hand  zu 
haben,  mit  denen  sich  derartige  Isoliermassen  mit 
höheren  Luftporengehalten  herstellen  und  ausbrin- 
gen  lassen. 

Dabei  hat  die  Erfindung  erkannt,  daß  sich  die- 
ses  Ziel  auf  überraschend  einfache  Weise  dadurch 
erreichen  läßt,  daß  der  Massestrom  vor  dem  Aus- 
tritt  aus  dem  Mischer  gestaut  wird. 

Aufgrund  der  "Stauung"  der  Isoliermasse 
kommt  es  überraschend  zu  einer  wesentlich  ver- 
besserten  und  intensiveren  Durchmischung  und  da- 
mit  zu  einem  wesentlich  höheren  Lufteintrag  in  die 
Masse.  Daraus  folgen  nicht  nur  ein  höherer  Luftpo- 
rengehalt,  sondern  auch  eine  mögliche  Reduzie- 
rung  des  Wassergehaltes,  ein  verbessertes  Spritz- 
verhalten,  ein  schnelleres  Trocknen  sowie  ein  ge- 
ringerer  Masseverbrauch  und  eine  erhöhte  Isolier- 
wirkung. 

Demzufolge  betrifft  die  Erfindung  in  ihrer  allge- 
meinsten  Ausführungsform  eine  Vorrichtung  zum 
Aufbringen  einer  feuerfesten  Isoliermasse  auf  die 
Wand  eines  metallurgischen  Gefäßes  mit  folgenden 

Merkmalen: 
-  einem  Mischer,  der  aus  einem  Gehäuse  und 

einer  darin  axial  verlaufenden  Mischschnecke 
besteht, 

5  -  im  Mischer  werden  die  trockene  feuerfeste 
Isoliermasse,  ein  Luftporenbildner  und  Was- 
ser  vermengt  und  zu  einer  Austragsöffnung 
transportiert  und  dort  in  eine  Förderleitung 
zum  metallurgischen  Gefäß  überführt, 

io  -  dabei  sind  das  Gehäuse  und/oder  die  Misch- 
schnecke  des  Mischers  am  Transportende 
und  vor  der  Austragsöffnung  so  ausgebildet, 
daß  sich  der  geförderte  Massestrom  vor  dem 
Austritt  aus  dem  Mischer  aufstaut. 

75  Um  den  gewünschten  "Staueffekt"  zu  erzielen, 
schlägt  die  Erfindung  verschiedene  Ausführungs- 
formen  vor. 

Im  einfachsten  Fall  wird  die  Austragsöffnung 
lediglich  vom  unteren  Bereich  des  Endabschnittes 

20  des  Gehäuses  in  den  oberen  Bereich  des  Endab- 
schnittes  des  Gehäuses  verlegt.  Bereits  dieser  klei- 
ne  konstruktive  Eingriff  genügt,  um  den  Masse- 
strom  am  austrittsseitigen  Ende  zu  stauen,  weil  er 
nun  nicht  mehr  am  unteren  Ende  ausfließen  kann, 

25  sondern  erst  nach  einer  entsprechenden  Material- 
stauung  am  oberen  Ende  ausfließbar  ist.  Dabei  hat 
sich  herausgestellt,  daß  bereits  ein  relativ  kurzer 
Bereich  am  Ende  des  Transportweges  genügt,  in 
dem  sich  die  Masse  aufstauen  kann,  um  die  ge- 

30  wünschte  Masseverwirbelung  und  damit  den  ge- 
wünschten  Lufteintrag  beziehungsweise  die  Ausbil- 
dung  von  Luftporen  zu  erreichen.  Offensichtlich 
kann  in  dieser  Phase  auch  der  Luftporenbildner  in 
verstärktem  Maße  seine  Wirkung  entfalten. 

35  Um  die  Durchmischung  der  Masse  in  diesem 
Endabschnitt  des  Gehäuses  weiter  zu  verbessern, 
sieht  eine  Ausführungsform  vor,  die  Mischschnecke 
so  auszubilden,  daß  sie  mit  Abstand  vor  der  Aus- 
tragsöffnung  des  Gehäuses  endet.  Auf  diese  Weise 

40  wird  quasi  eine  Art  zusätzliche  "Mischkammer" 
bereitgestellt. 

Um  den  Durchmischungseffekt  in  diesem  Ab- 
schnitt  noch  zu  vergrößern,  kann  das  Gehäuse  im 
austragsseitigen  Endabschnitt  einen  erweiteren  In- 

45  nenquerschnitt  aufweisen.  Hierdurch  entsteht  eine 
Art  "in-situ-Mischer",  wobei  sich  die  Isoliermasse 
zunächst  (teilweise)  aufstaut,  dann  wieder  herunter- 
fällt,  bevor  sich  der  Stauvorgang  wiederholt  und  die 
Masse  schließlich  über  die  Austragsöffnung  ausge- 

50  tragen  wird. 
Eine  weitere  Optimierungsmaßnahme  sieht  vor, 

eine  Luftzuführleitung  in  den  austragsseitigen  End- 
abschnitt  des  Gehäuses  zu  führen.  Auf  diese  Wei- 
se  kann  extern  Luft  (zum  Beispiel  Umgebungsluft, 

55  aber  auch  Kohlensäure)  in  die  Masse  eingeführt 
werden.  Durch  die  zusätzliche  Mischung  der  Mas- 
se  im  Endabschnitt  des  Mischers  werden  auch 
größere  Luftporen,  die  so  eingebracht  werden,  ge- 
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teilt,  so  daß  sich  insgesamt  ein  sehr  feines  Poren- 
volumen  ausbildet,  wobei  die  Poren  einen  mittleren 
Durchmesser  von  lediglich  0,1  bis  0,5  mm  aufwei- 
sen  können. 

Ebenso  ist  es  aber  auch  möglich,  am  austrags- 
seitigen  Endabschnitt  des  Gehäuses  einen  zusätzli- 
chen  Zwangsmischer  anzuordnen.  Dieser  sollte 
dann  vorzugsweise  so  ausgebildet  sein,  daß  der 
Massestrom  vertikal  umgewälzt  wird,  weil  hierdurch 
der  Mischeffekt  verbessert  wird.  Dies  gilt  insbeson- 
dere  dann,  wenn  als  Basismischer  ein  Horizontal- 
mischer,  beispielsweise  ein  Horizontal-Schnecken- 
mischer,  verwendet  wird. 

In  weiterer  Ausbildung  sieht  die  Erfindung  vor, 
das  Gehäuse  am  austragsseitigen  Endabschnitt  mit 
einer  Revisionsklappe  auszubilden.  Diese  Revi- 
sionsklappe  ermöglicht  es,  den  Innenraum  des  Ge- 
häuses  bei  Bedarf  zu  reinigen.  Diese  Klappe  kann 
beispielsweise  im  unteren  Bereich  des  Endab- 
schnittes  des  Mischers  angeordnet  werden,  also 
dort,  wo  im  Stand  der  Technik  die  Austragsöffnung 
liegt. 

Das  Verfahren  zum  Aufbringen  einer  feuerfe- 
sten  Isoliermasse  auf  die  Wand  eines  metallurgi- 
schen  Gefäßes  weist  in  seiner  allgemeinsten  Aus- 
führungsform  folgende  Merkmale  auf: 

-  Die  trockene  Isoliermasse,  ein  Luftporenbild- 
ner  und  Wasser  werden  entlang  ihres  Trans- 
portweges  in  einem,  mit  einer  Mischschnecke 
bestückten  Gehäuse  vermengt, 

-  die  so  aufbereitete  feuchte  Isoliermasse  wird 
im  Bereich  des  austragsseitigen  Endabschnit- 
tes  des  Mischers  vor  einer  Austragsöffnung 
gestaut,  bevor 

-  die  fertige  Isoliermasse  über  die  Austragsöff- 
nung  in  eine  Förderleitung  überführt  wird, 
entlang  der  die  Isoliermasse  dann  zum  metal- 
lurgischen  Gefäß  transportiert  wird. 

Dieses  Verfahren  läßt  sich  in  vorteilhafter  Form 
mit  der  vorstehend  beschriebenen  Vorrichtung  aus- 
üben. 

Entsprechend  sieht  eine  Ausbildung  des  Ver- 
fahrens  vor,  die  fertige  Isoliermasse  über  eine  im 
oberen  Bereich  des  Endabschnittes  des  Gehäuses 
ausgebildete  Austragsöffnung  aus  dem  Mischer  zu 
entnehmen,  wobei  die  vorstehend  genannten  Vor- 
teile  erreicht  werden. 

Dies  gilt  analog  dann,  wenn  Luft  in  die  Isolier- 
masse  im  Bereich  des  austragsseitigen  Endab- 
schnittes  des  Mischers  eingedüst  oder  die  Isolier- 
masse  im  Bereich  des  austragsseitigen  Endab- 
schnittes  des  Mischers  über  eine  weitere  Mischein- 
richtung  (einen  Zwangsmischer)  umgewälzt  wird, 
wobei  diese  Umwälzung  vorzugsweise  in  vertikaler 
Richtung  erfolgt,  zumindest  aber  in  einer  Richtung, 
die  unterschiedlich  zu  der  der  Transportrichtung  im 
Basismischer  ist,  wobei  diese  beispielsweise  hori- 
zontal  verläuft. 

Das  Verfahren  läßt  sich  grundsätzlich  mit  jeder 
bekannten  feuerfesten  Isolier-Spritzmasse  ausüben. 
Die  beschriebenen  Vorteile  werden  in  nennenswer- 
tem  Umfang  aber  nur  dann  erreicht,  wenn  ein  Luft- 

5  porenbildner  verwendet  wird.  Dieser  kann  -  in  trok- 
kener  Form  -  zum  Beispiel  der  feuerfesten  Grund- 
komponente  der  Isoliermasse  bereits  vor  der  Auf- 
gabe  in  den  Mischer  zugegeben  werden.  Mit  ande- 
ren  Worten:  Es  kann  eine  trockene  Isoliermasse 

io  verwendet  werden,  die  bereits  einen  Luftporenbild- 
ner  enthält.  Entlang  des  Mischerweges  wird  dann 
nur  noch  Wasser  zugegeben. 

Selbstverständlich  ist  es  möglich,  der  Masse 
auch  weitere  Bestandteile  zuzumischen,  beispiels- 

15  weise  Fasern,  wie  Zellulosefasern  oder  derglei- 
chen. 

Versuche  haben  gezeigt,  daß  unter  Verwen- 
dung  ein  und  derselben  Spritzmasse  in  konventio- 
nellen  Horizontal-Schneckenmischern  (mit  einer  am 

20  unteren  Bereich  des  Gehäuses  angeordneten  Aus- 
trittsöffnung)  auch  unter  Verwendung  eines  Luftpo- 
renbildners  ein  Luftporengehalt  von  lediglich  5  Vol.- 
%  erreicht  werden  kann.  Daraus  resultiert  eine 
Rohdichte  der  Isoliermasse  nach  Trocknung  bezie- 

25  hungsweise  Brand  von  ca.  1  ,5  g/cm3. 
Mit  einer  erfindungsgemäßen  Vorrichtung  be- 

ziehungsweise  unter  Ausübung  des  erfindungsge- 
mäßen  Verfahrens  lassen  sich  dagegen  Luftporen- 
gehalte  der  Schlämmasse  von  ca.  20  bis  25  Vol.-% 

30  erreichen.  Die  damit  erzielte  Rohdichte  wird  gleich- 
zeitig  auf  Werte  von  1  ,2  g/cm3  und  weniger  verrin- 
gert. 

Diese  Ergebnisse  konnten  unter  Zugabe  von 
lediglich  0,05  Gew.-%  eines  üblichen  Luftporenbild- 

35  ners,  bestehend  aus  Olefinsulfonat,  Natriumsalz 
und  Natriumcarbonat  erzielt  werden. 

Weitere  Merkmale  der  Erfindung  ergeben  sich 
aus  den  Merkmalen  der  Unteransprüche  sowie  den 
sonstigen  Anmeldungsunterlagen. 

40  Die  Erfindung  wird  nachstehend  anhand  eines 
Ausführungsbeispieles  näher  erläutert. 

Dabei  zeigen  -  jeweils  in  stark  schematisierter 
Darstellung  - 

Figur  1  :  einen  Schnitt  durch  den  austrittssei- 
45  tigen  Endabschnitt  eines  Horizontal- 

Schneckenmischers  in  erfindungs- 
gemäßer  Ausbildung, 

Figur  2:  einen  Schnitt  durch  eine  erste  alter- 
native  Ausführungsform, 

50  Figur  3:  einen  Schnitt  durch  eine  zweite  al- 
ternative  Ausführungsform. 

In  den  Figuren  sind  gleiche  oder  gleichwirken- 
de  Bauteile  mit  gleichen  Bezugsziffern  dargestellt. 

Dabei  kennzeichnet  das  Bezugszeichen  10  ei- 
55  nen  Horizontal-Schneckenmischer  mit  einem  zylin- 

drischen  Gehäuse  12  und  einer  axial  darin  verlau- 
fenden  Misch-  und  Förderschnecke  14. 

3 
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Am  linken  (nicht  dargestellten)  Ende  des  Mi- 
schers  10  erfolgt  die  Materialaufgabe  der  trockenen 
Isoliermasse,  die  hier  als  feuerfeste  Grundkompo- 
nente  Sintermagnesia  sowie  0,05  %  eines  Luftpo- 
renbildners  enthält.  Entlang  des  Gehäuses  erfolgt 
dann  eine  Wasserzugabe  (ebenfalls  nicht  darge- 
stellt),  woraufhin  die  Masse  in  Transportrichtung  T 
auf  ihrem  Weg  zum  austragsseitigen  Endabschnitt 
12A  des  Mischers  10  gefördert  und  dabei  über  die 
Schnecke  14  homogen  aufbereitet  wird. 

Figur  1  zeigt,  daß  die  Schnecke  14  mit  Ab- 
stand  zur  stirnseitigen  Wand  12W  des  Gehäuses 
endet.  Hierdurch  wird  ein  Stauraum  S  geschaffen, 
in  dem  sich  die  Isoliermasse  I  aufstaut,  da  das 
Gehäuse  12  im  oberen  Bereich  des  Endabschnittes 
12A  eine  Austragsöffnung  16  aufweist,  so  daß  die 
Isoliermasse  nur  hier  austreten  kann. 

Während  dieses  "Stauvorganges"  kommt  es 
zu  einer  weiteren  Durchmischung  der  Isoliermasse 
I,  wobei  sich  diese  mehrfach  auf-  und  abbewegt, 
wie  durch  die  Pfeile  A  und  B  schematisch  darge- 
stellt,  bevor  sie  schließlich  über  die  Austragsöff- 
nung  16  austritt  und  von  dort  in  einen  Pumpentrich- 
ter  18  fällt,  an  den  sich  eine  Förderleitung  20 
anschließt,  über  die  die  fertige  Isoliermasse  zum 
metallurgischen  Gefäß  gelangt  und  dort  über  eine 
Düse  auf  die  Wand  des  metallurgischen  Gefäßes 
aufgespritzt  wird. 

Weiterhin  zeigt  Figur  1  am  unteren  Ende  des 
austragsseitigen  Endabschnittes  12A  eine  Revi- 
sionsklappe  22,  die  es  ermöglicht,  im  Falle  von 
Störungen  oder  zu  Reinigungszwecken  in  den  In- 
nenraum  des  Mischers  10  zu  gelangen. 

Das  Ausführungsbeispiel  nach  Figur  2  unter- 
scheidet  sich  von  dem  nach  Figur  1  lediglich  da- 
durch,  daß  eine  Schlauchleitung  24  durch  die 
Wand  des  Gehäuses  12  im  austragsseitigen  End- 
abschnitt  12A  geführt  ist,  und  zwar  bis  in  den 
aufgestauten  Bereich  der  Isoliermasse  I.  Über  die- 
se  Schlauchleitung  24  wird  Luft  in  die  Isoliermasse 
I  eingedüst,  um  den  Luftporengehalt  noch  zu  erhö- 
hen. 

Das  Ausführungsbeispiel  nach  Figur  3  unter- 
scheidet  sich  von  dem  der  vorstehend  beschriebe- 
nen  Figuren  dadurch,  daß  der  austragsseitige  End- 
abschnitt  12A  des  Mischers  10  mit  einem  erweiter- 
ten  Innenquerschnitt  ausgebildet  ist,  so  daß  sich 
ein  größerer  Mischraum  ausbildet,  in  welchem  die 
Isoliermasse  I  noch  intensiver  umgewälzt,  aufge- 
staut  und  schließlich  über  die  Austrittsöffnung  16 
ausgebracht  wird. 

Außerdem  zeigt  Figur  3  die  Anordnung  eines 
weiteren  Zwangsmischers  26  im  erweiterten  Stau- 
raum  S,  mit  dessen  Hilfe  die  Isoliermasse  I  zusätz- 
lich  vertikal  umgewälzt  wird. 

Patentansprüche 

1.  Vorrichtung  zum  Aufbringen  einer  feuerfesten 
Isoliermasse  auf  die  Wand  eines  metallurgi- 

5  sehen  Gefäßes  mit  einem  Mischer  (10)  mit 
einem  Gehäuse  (12)  und  einer  darin  axial  ver- 
laufenden  Mischschnecke  (14),  in  dem  die 
trockene  feuerfeste  Isoliermasse,  ein  Luftpo- 
renbildner  und  Wasser  vermengt  und  zu  einer 

io  Austragsöffnung  (16)  transportiert  und  dort  in 
eine  Förderleitung  (20)  zum  metallurgischen 
Gefäß  überführt  werden,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  das  Gehäuse  (12)  und/oder  die  Misch- 
schnecke  (14)  des  Mischers  (10)  am  Transpor- 

15  tende  und  vor  der  Austragsöffnung  (16)  so 
ausgebildet  sind,  daß  sich  der  geförderte  Mas- 
sestrom  (I)  vor  dem  Austritt  aus  dem  Mischer 
(1  0)  aufstaut. 

20  2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1  ,  bei  der  die  Aus- 
tragsöffnung  (16)  im  oberen  Bereich  des  End- 
abschnittes  (12A)  des  Gehäuses  (12)  ausgebil- 
det  ist. 

25  3.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1  oder  2,  bei  der 
die  Mischschnecke  (14)  mit  Abstand  vor  der 
Austragsöffnung  (16)  beziehungsweise  der 
stirnseitigen  Wand  (12W)  des  Gehäuses  (12) 
endet. 

30 
4.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 

3,  bei  der  das  Gehäuse  (12)  am  austragsseiti- 
gen  Endabschnitt  (12A)  einen  erweiterten  In- 
nenquerschnitt  aufweist. 

35 
5.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 

4,  bei  der  eine  Luftzuführleitung  (24)  in  den 
austragsseitigen  Endabschnitt  (12A)  des  Ge- 
häuses  (12)  einmündet. 

40 
6.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 

5,  bei  der  der  austragsseitige  Endabschnitt 
(12A)  des  Gehäuses  (12)  mit  einer  zusätzli- 
chen  Mischeinrichtung  (26)  ausgebildet  ist. 

45 
7.  Vorrichtung  nach  Anspruch  6,  dadurch  gekenn- 

zeichnet,  daß  die  zusätzliche  Mischeinrichtung 
(26)  so  ausgebildet  ist,  daß  der  Massestrom 
vertikal  umgewälzt  wird. 

50 
8.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 

7,  bei  der  das  Gehäuse  (12)  am  austragsseiti- 
gen  Endabschnitt  (12A)  mit  einer  Revisions- 
klappe  (22)  ausgebildet  ist. 

55 
9.  Vorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 

8,  bei  der  der  Mischer  (10)  ein  Horizontal- 
Schneckenmischer  ist. 

4 
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10.  Verfahren  zum  Aufbringen  einer  feuerfesten 
Isoliermasse  auf  die  Wand  eines  metallurgi- 
schen  Gefäßes,  insbesondere  mit  einer  Vor- 
richtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  9, 
mit  folgenden  Schritten:  5 

10.1  Die  trockene  Isoliermasse,  ein  Luftpo- 
renbildner  und  Wasser  werden  entlang  ihres 
Transportweges  in  einem  mit  einer  Misch- 
schnecke  bestückten  Gehäuse  vermengt, 
10.2  die  so  aufbereitete  feuchte  Isoliermas-  10 
se  wird  im  Bereich  des  austragsseitigen 
Endabschnittes  des  Mischers  vor  einer  Aus- 
tragsöffnung  gestaut,  bevor 
10.3  die  fertige  Isoliermasse  über  die  Aus- 
tragsöffnung  in  eine  Förderleitung  überführt  75 
und  entlang  dieser  Förderleitung  zum  me- 
tallurgischen  Gefäß  transportiert  wird. 

11.  Verfahren  nach  Anspruch  10,  bei  dem  fertige 
Isoliermasse  über  eine  im  oberen  Bereich  des  20 
Endabschnittes  des  Gehäuses  ausgebildete 
Austragsöffnung  aus  dem  Mischer  entnommen 
wird. 

12.  Verfahren  nach  Anspruch  10  oder  11,  bei  dem  25 
Luft  in  die  Isoliermasse  im  Bereich  des  aus- 
tragsseitigen  Endabschnittes  des  Mischers  ein- 
gedüst  wird. 

13.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  10  bis  30 
12,  bei  dem  die  Isoliermasse  im  Bereich  des 
austragsseitigen  Endabschnittes  des  Mischers 
über  eine  weitere  Mischeinrichtung  umgewälzt 
wird. 

35 
14.  Verfahren  nach  Anspruch  13,  bei  dem  die  Iso- 

liermasse  in  vertikaler  Richtung  umgewälzt 
wird. 

15.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  10  bis  40 
13,  bei  der  Transportweg  der  Isoliermasse  ent- 
lang  der  Mischschnecke  horizontal  erfolgt. 

16.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  10  bis 
15  mit  der  Maßgabe,  daß  eine  Isoliermasse  45 
verwendet  wird,  die  neben  einer  feuerfesten 
oxidischen  Grundkomponente  0,01  bis  0,1 
Gew.-%  eines  Luftporenbildners  enthält. 

5 
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